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„John Vull's ſchwache Seite. 
f Vor acht Tagen, am Mittwoch voriger Woche, hielt die in⸗ 
ternationale Schiedsgericht ⸗ und Friedensgeſellſchaft unter dem 
Vorſitze des Earls von Shaftesbury im Weſtminſter - Palaſt⸗ 
Hotel zu London ihre Jahresverſammlung ab. Der Bericht er⸗ 
wähnte mit Befriedigung die erfolgreichen Verſuche, welche 
gemacht worden, um eine Annährung der Friedensfreunde in 
England und Frankreich herbeizuführen. Eine eigenthümliche 
Illustration erhtelt dieſe „Befriedigung der Friedensfreunde“ 
durch die infolge der neueren Ereigniſſe herrſchend gewordene 
Stimmung, welche gerade zwiſchen England und Frankreich eine 
N geworden iſt, denn den Briten iſt von zwei Fran⸗ 


— 


zoſen, von dem Admiral Pierre und von dem Canaliſator v. 
Leſſeps nicht geringer Aerger bereitet worden. 
In erſter Linſe wegen des „Zwiſchenfalles von Tamatave“ 
fragt es ſich, welche Bedeutung demſelben beizumeſſen iſt. Die 
Pariſer Diplomaten und ihre die Beruhigung protegirenden Lon⸗ 
| doner Collegen find zwar bemüht, die dem franzöſiſchen Admiral 
Au Schuld gelegte Beläſtigung eines engliſchen Conſuls dem 
üblichen „Mißverſtändniß“ aufzubürden, wenn indeß richtig ff, 
was man den engliſchen Blättern aus Tamatave auf dem Wege 
uber das Cap meldet, jo it die Spannung zwiſchen Engländern 
und Franzoſen in der madagaſſiſchen Hafenſtadt ſo groß, daß es 
nut eines kleinen Druckes bedarf, um eine ernſtliche Kataſtrophe 
herbeizuführen. Die Franzoſen betrachten ſich in Tamatave voll⸗ 
ommen als Gebieter und haben ſich dort häuslich eingerichtet. 
Streitigkeiten erwachſen aus dieſem Verhältniß unausgeſetzt, wie 
zwei Beiſpiele (die Ausweiſung des engliſchen Conſulats und die 
Enterung eines engliſchen Poſtdampfers) nun ſchon gezeigt haben. 
Daß die engliſche Regierung ihren Staatsaugehörigen gegen 
etwaige franzöſiſche Vergewaltigung den erforderlichen Schutz zu 
gewähren willens iſt, hat ſie durch die in den letzten Tagen er⸗ 
olgte Entſendung zweier weiterer Kriegsſchiffe an die Küſte von 
Madagaskar bewieſen. 

Die Maßnahmen des franzöſiſchen Admirals Pierre in Ta⸗ 
matave werden vielleicht von den Engländern zu tragiſch genom⸗ 
men, aber der arme Conſul iſt vor Aufregung geſtorben, und, 
was in den Augen der Engländer ein Capftalverbrechen iſt, man 
iſt dem Conſul in ſeinem Hauſe zu nahe getreten Der Eng⸗ 

länder iſt häuslich: das eng umgrenzte Familien leben iſt fein 
Heiligthum. „My house is my enstie“ lautet ſein Wahlſpruch; er 
will, daß Jeder in ſeinem Hauſe „Biſchof und König“ ſei. In 
ſeinem Hauſe iſt Niemand freier als ein Engländer, und er ver⸗ 
theidigt vor Allem die Freiheit, die ihn in ſeiner Häuslichkeit 
an Leib und Leben, Eigenthum und Familie, ja ſogar in ſeinen 
Launen und Grillen beſchützt. Abgeſehen von der Entrüſtung 
über die Verletzung des Hausrechts, die England nie verzeihen 
wird, iſt aber der Fall in Madagaskar nicht dazu angethan, daß 
man ihn nicht für erledigt halten dürfte, wenn die franzö⸗ 
ſiſche Republik ausreichende Erklärungen gegeben haben wird. 
Ernſtlicher iſt die Verſtimmung über die Suezcanal: Frage. 
Der Engländer iſt tadelſüchtig; ſelbſt dann noch, wenn ſein Vor⸗ 
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(32. Die Hexe von St. Nikolai. 
Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
be (Fortſetzung.) 
er Morgen brach an — kühl, klar und friſch, ein wunder- 
bar ſchöner Spätſommermorgen. Die durſtige äh war ak 
und Miltarden blitzender Thautropfen funkelten an Blumen, 
Blättern und Gräſern. Friſch ſtrich der Wind durch das ver⸗ 
jüngte Laub der Bäume, die Vögel zwitſcherten hell in den 
weigen und das Sonnenlicht zauberte glitzernde Diamanten 
aus klaren Waſſertropfen. 
in ie Welt war wunderbar ſchön, ſchöner als man fie an 
einem einzigen der Sommertage gejehen; es war, als ob überall 
2 Leben ſich entfalte. Selbſt die unheimlichen Baracken auf 
e Felde lagen nicht mehr grabesſtill. Vor den Thüren 
gerten die Kranken bei einander, ein furchtbar anzuſehendes 
b Andere, Geſunde, wenigſtens leiblich Geſunde, denn es 
— auch ſolche unter den Elenden, die dieſe Baracken bewohnten, 
N ea noch weiter gegangen und hatten ſich in tollen Sprüngen 
5 Einfriedigung genähert. Es waren drei Männer und ein 
a anten ausſehendes Weib, dem man noch die Spuren der über⸗ 
Mdenen langjährigen Krankheit anſah. Das Geſicht war erd- 
5 Glanzlos ſtierten die Augen ins Weite und das dünne, 
liche, ergraute Haar flackerte im Morgenwinde wirr um 
* rn und Schläfen. Man ſah, daß es ſeit endlos langer Zeit 
5 t Don einer ordnenden Hand berührt war, wie ſich auch in 
15 na gen, zerriſſenen Kleidung eine auffallende Unordnung 


u) 
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Kopf 4 n ſtanden die vier Elenden an der Einfriedigung, den 
e u die beiden Hände geſtützt und ſtarrten ausdruckslos ins 
ben 8 Weit und breit nicht die Spur eines Menſchen, ſelbſt von 
wölbze ern war für den Augenblick keiner zu ſehen. Wieder 
tern 2 ein blauer, wolkenloſer Himmel über ihren Häup⸗ 
mehr a Sonne ftrahlte ihr glänzendes Licht, aber nicht 
erdrückend wie in der endloſen Dürre, ſondern bele⸗ 
lacklichen. uf end, aller Welt ein Entzücken, felöſt diefen Un- 
lber und die r nun war bereits der erſte Freudenrauſch vor⸗ 
kene herrlich Gnfeiedigung ließ fie erinnern, daß es für fie 
a — e Welt mehr gab. Wenn die endloſe Hitze, die 
“ noch ein wenig angehalten hätte, fie würden ver⸗ 
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theil klar liegt, tadelt er, daß dieſer Vortheil nicht groß genug 
ſei. Wenn aber ein Nachtheil für die Nation, wie hier bei 
dem zweiten Suezcanal, klar auf der Hand liegt, jo wird John 
Bull wüthend Heute wie vor Jahrzehnten gilt noch völlig die 
Charakteriſtik, welche Heinrich Heine vom unzufriedenen Eng⸗ 
länder gab. Er liebt ſeine Königin, klagt aber über den Auf⸗ 
wand des Hofes und den bedrohlich wachsenden Einfluß der 
Krone; er ſchwärmt für den Parlamentarismus, brummt aber über 
Oberhaus und Unterhaus, die ſich durch Hofgunſt und Partei⸗ 
weſen beſtechen laſſen, ſo daß England ohne Parlament beſſer 
fahren würde; er achtet ſeine Kirche, ſchimpft aber beſtändig über 
deren Einrichtungen, wie über den Zehnten und über den geiſt⸗ 
lichen Müſſiggang; er feiert ſeine Preſſe und die Macht der 
öffentlichen Meinung meint aber, die Lüge reife ſchneller als 
die Wahrheit und das Volk gebe nur die alten Vorurtheile auf, 
um neue Dummheiten zu begehen. Mit den Gütern, die John 
Bull ſich erworben, iſt er nicht zufrieden, fein beſtändiger Re⸗ 
frain lautet, er müſſe zu Grunde gehn; er kann auf dem Geld⸗ 
ſack ſitzen und klagt, er ſei bettelarm; er ſtirbt vor Hunger, ob⸗ 
wohl er Mühe hat, ſeinen Schmerbauch von einem Zimmer in's 
andere zu ſchleppen. Es giebt keine Inſtitutton, mit welcher 
der Engländer zufrieden wäre. Sogar die Elemente trifft ſein 
Tadel und von Anfang bis zu Ende des Jahres murrt er über 
das Klima ebenſo ſtark als über die Dinge, die von Menſchen 
herrühren. Indeſſen mag man dieſen Tadel nicht tadeln. 

Der Tadel des zweiten Suezeanals wird bewirken, daß der 
Vertrag mit Leſſeps, wenn nicht verworfen, ſo doch ſicher im 
Sinnn Englands verbeſſert werden wird. Leſſeps erkannte die 
Engländer als gefährliche Widerſacher und ſo zog er es vor, 
ſich mit ihnen zu verbinden; es handelt ſich dabei um engliſche 
Subvention und um das Zugeſtändniß eines engliſchen Directions⸗ 
mitgliedes. Lord Beaconsfield kaufte einſt die Mehrzahl der Suez⸗ 
canal-Actien, um Englands Einfluß am rothen Meere zu ſichern, 
Gladſtone glaubte mit einem Vertrage daſſelbe zu erreichen Daß man 
im vereinigten Königreiche der Anſicht iſt, der Premier habe ſich 
dabei von den Franzoſen übertölpeln laſſen, wird freilich dem 
liberalen Cabinet viel ſchaden, indeß Herrn v. Leſſeps ſollte man 
die Sache nicht übel nehmen, denn erſtens iſt es nicht leicht, 
England „zu machen“ und zum andern ſollten doch die engliſchen 
Krämer, die im Glashauſe ſitzen, nicht mit Steinen werfen. Die⸗ 
ſelben Leute, die aus Handelsintereſſen ganz Europa mit einer 
Einſchleppung der Cholera bedrohen, mögen ſich nicht wundern, 
wenn der Vertreter einer anderen Nation das nackte materielle 
Intereſſe obenanſtellt. 

Uebrigens: die Hunde, welche bellen, beißen nicht. Trotz 
des Geſchreis in England wird man ſich nicht mit Frankreich 
überwerfen. 


Tages/dam. 


Thorn, den 19. Juli 1883. 


Kaiſer Wilhelm iſt am Dienſtag Abend gegen 5 Uhr 
wohlbehalten in Bad Gaſtein eingetroffen und von den Bewoh⸗ 


lebten ſie noch — warum 

Ja — warum? Wer konnte die Frage beantworten? 

Und wie ſie noch ſo daſtanden, hinausſtarrend, gedankenlos 
und doch unwillkürlich die friſche Luft einathmend, nahmen die 
glanzloſen Augen des Weibes plötzlich einen ſeltſamen Ausdruck 
an. Sie ſuchten einen Gegenſtand, der jenſeits der Einfriedigung 
lag. Ein unarticulirter Laut entſchlüpfte ihren Lippen. Sie 
ſtieß den Mann an, der neben ihr ſtand, gleich ihr gedankenlos 
ins Leere ſtarrend, und deutete auf den Gegenſtand, der einem 
menſchlichen Körper nicht unähnlich ſah. 

Ein teufliſches Hohnlachen kam plötzlich von den Lippen des 
Weibes und das entſetzliche Geſicht nahm einen grauenhaf ten 
Ausdruck an. Sie hatte in dem Gegenſtand eine Frauengeſtalt 
erkannt und zwar eine lebende. Sie hatte deutlich geſehen, 
wie die Geſtalt ih regte und ſich dann von der Erde 
aufzurichten bemühte, aber der Kopf war wieder ſchwer zurück⸗ 
geſunken. 

Das widerliche Gelächter des Weibes hatte auch ihre Ge⸗ 
noſſen aufmerkſam gemacht und die theilnahmloſen Züge der 
Männer begannen ſich gleichfalls zu beleben, als fie die Frauen⸗ 
geſtalt da draußen bemerkten. 

Wie war ſie hierhergekomm? Nur durch Zufall, denn wenn 
ſie von dem Ausſatz ergriffen wäre, ſo würde man ſie innerhalb 
der Einfriedigung gebracht haben. Aber nun war ſie ihrem Schick⸗ 
ſal verfallen — rettungslos. ie war in den Kreis hineinge⸗ 
rathen und konnte demſelben nicht mehr entrinnen. 

In dieſem Augenblick regte ſich die Geſtalt abermals; 
5 75 Ne zweiten Anſtrengung war es ihr gelungen, fih aufs 
zurichten. 

Ein ſchönes, todtbleiches Antlitz ſtarrte mit dem Ausdruck 
jähen Entſetzens in die entſetzlichen Geſichter, welche auf ſie ge⸗ 
richtet waren Aber dieſes Entſetzen hatte die ſchöne Frau 
gleichſam gelähmt. Sie war unfähig, nur einen Laut her⸗ 
vorzubringen, unfähig, ihr Auge von dem furchtbaren Anblick 
abzuwenden, der ſich ihr bot. Ihre Gedanken verwirrten ſich 
und endlich ſah ſie, noch immer ſich nicht der grauenhaften Si⸗ 
tuation bewußt, in welcher fie ſich befand, um ſich. 

Ein weites, ödes Feld, von ſchwarzen Pfählen eingefriedigt 
und inmitten dieſer Einfriedigung die Baracken und vor ſich 


nern des Ortes, wie von den Badegäſten mit jubelnden Zurufen 
empfangen worden. Der ganze Ort war feſtlich geſchmückt. 

Der Kaiſer hat durch Geſetz vom 19. Juni betreffs 
Begrenzung der Reichskriegshäfen beſtimmt, wie im 
letzten Marine⸗Verordnungsblatt zu leſen, daß die Reichskriegs⸗ 
häfen ſeewärts begrenzt werden: a. bei Kiel durch eine gebrochene 
Linie, welche auf 100 20, Oſtlänge von Greenwich von der 
Küſte ab nach Norden bis 540 23° Nordbreite gezogen if und 
demnächſt dieſer Breite nach Weſten bis zur Küſte nörbiih von 
Alt⸗Blück folgt; b bei Wilhelmshaven durch eine Linie zwiſchen 
der Minſener Kirche, dem Wangerooger Leuchtthurm, dem Weſer⸗ 
leuchtthurm und der Langwardener Kirche Innerhalb dieſer 
Grenzen wird die Fläche des Kieler Hafens durch eine die Null⸗ 
punkte der Hafenpegel zu Ellerbeck und Friedrichsort ſchneidende 
Horizontaledene, die Fläche des Jadehafens durch den gewöhn⸗ 
lichen Hochwaſſerſtand von 3,76 Mt über dem Nullpunkt des 
Daunsfelder Pegels an der Südmole beſtimmt 

Ein Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ über 
die kirchenpolitiſche Novelle ſchließt mit folgenden Sätzen: Trag ⸗ 
weite und Wirkung dieſes Schritts werden und müſſen ſich gel⸗ 
tend machen, einerlei, ob man die Bedeutung deſſelben hier 
abſichtlich herabſetzt und verkleinert, dort entſtellt und unter 
falſche Geſichtspunkte bringt. Eine vorausſichtlich kurze Erfah⸗ 
rung wird dazu ausreichen, die katholiſche Bevölkerung in zu⸗ 
nehmendem Maße davon zu überzeugen, daß die Regierung ihren 
religiöſen Bedürfniſſen jede mit dem Staatsintereſſe irgend ver ⸗ 
einbare Rückſicht hat zu Theil werden laſſen; denjenigen aber 
welche von Preisgebung dieſes Intereſſes reden, wird thatſächlich 
der Beweis geliefert fein, daß die Regierung im Beſitz derjenigen 
Machtmittel geblieben iſt, die für die Erhaltung ihrer Autorität 
n ſind. 

as Gerücht, daß man wieder auf die Idee der Einführung 
einer Tabak⸗Fabrikatſteuer nach amerikaniſchem Muſter ge⸗ 
kommen jet, muß, wie die „Voſſ. Ztg.“ ausführt, um jo mehr 
befremden, weil 1) ſelbſt in Nordamarika die Fabrikatſteuer nicht 
rationell gehalten und dieſes Steuerſyſtem nur in Ermangelung 
eines beſſeren beibehalten wird; 2) die Commiſſion welche zur 
Prüfung der bezüglichen Verhältniſſe nach Amerita entſandt 
worden war, die Einführung der amerikaniſchen Fabrikat ſteuer 
in Deutſchland als für unſere Verhältniſſe ganz unausführbar 
hingeſtellt hat; 3) in der Tabak⸗Enqute⸗Commiſſion die Frage 
wegen Einführung einer Tabakfabrikatſteuer nach amerikaniſchem 
Muſter mit 7 gegen 4 Stimmen verneint worden iſt. 

In Reichs⸗Regierungskreiſen behauptet man mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß es in der nächſten Seſſion des Reichstages gelingen 
werde, eine Verſtändigung bezüglich der reſtirenden Penſions⸗ 
geſetze zu erzielen, zumal daß es die Regierung ihrerſeits an 
Entgegenkommen nicht würde fehlen laſſen. Freilich wird man 
in Bezug hierauf erſt den Umfang des letzteren abwarten 
müſſen, um zu erkennen, wie weit dieſe Annahme eine nicht 
allzu ſanguiniſche war. 

Der Bundesrath hat Abänderungen des Betriebs 
Reglements für die deutſchen Eiſenbahnen beſchloſſen, 
r — ...... —.—. . — —— 


dieſe ſcheußlichen Fratzen, die ihr mit einem hölliſchen Grinſen 
in das Geſicht ſchauten — was konnte das Alles bedeuten? 

Sie hatte wohl nicht viel von den elenden Unglücklichen 
gehört, die da draußen im weiten Felde, dem Sturm und Un⸗ 
wetter, dem Froſt und der Hitze pretsgegeben, ein jammervolles 
Daſein friſteten Sie hatte ſich ja nie gern mit den Schatten ⸗ 
ſeiten des menſchlichen Lebens bekannt gemacht und ſich jo viel 
wie möglich davon fern gehalten. So wußte ſie auch nicht, was 
das Alles bedeutete. Sie war endlich, zu Tode erſchöpft, und von 
unheimlichen Gewiſſensbiſſen gepeinigt, bewußtlos zuſammenge⸗ 
ſunken, wie fie glaubte, dem Tode verfallen War fie geftorben 
und dieſe öde Fläche, trotz des lachenden Sonnenſcheins, ein Vor⸗ 
hof der Hölle, dieſe Geſtalten mit dem grinſenden Lachen Teufel, 
bereit, fie bei ſich aufzunehmen? 

Aber dann — dann — 

Eine ſchwache Röthe kehrte in die todtbleichen Wangen der 
ſchönen Frau zurück. Abermals waren ihre Augen über die dunk⸗ 
len Baracken gelitten und da hatten fie die ſitzenden und la⸗ 
gernden Jammergeſtalten erſchaut und ihr Ohr hörte gleign ing 
ein wildes Schmerzgehäul. Nur noch einen flüchtigen Augenbli 
ſaß ſie vom Entſetzen gelämt; die Erinnerung, eine furchtbare 
Erinnerung wurde ihr lebendig. Mit einem heiſeren Schrei 
ſprang fie auf ihre Füße, ob ach die Kniee zitterten und Re 
abermals zuſammenzubrechen drohte. 

Fort, fort aus dieſer Umgebung Wohin hatte der Teufel 
ihre Schritte gelenkt? Das war ſchlimmer als die Hölle. Sicher, 
das waren die Ausſätzigen, die Elendeſten unter den Elenden, 
die hier von aller lebenden Welt getrennt, ihr entſetzliches 
Daſein friſteten. Fort, fort! Wenn man ſie hier fand — 
wenn — 

Doch nein! Hinweg mit den furchtbaren Gedanken! Sie 
war des vornehmen Syndicus Riechers Gemahlin. Dem Himmel 
ſei Dank, daß ſie es noch war. 

Sie ſtürzte vorwärts. Mit einem Male war die verlorene 
Kraft zurückgekehrt — die Todesangſt verlieh ihr Flügel. Ihre 
Füße berührten kaum den Beden. Doch wohin wollte fie? 
7 wohin, nur fort aus dieſem Kreiſe des lebendigen 

odes. 

Frau Bertha war jetzt arm — bettelarm. Ihr Gold und 
ihre Juwelen lagen noch an der Stelle, wo ſie einen Theil der 


woraus wir Folgendes hervorheben: Der Abſatz 1 des $ 57 
erhält folgende Faſſung: „Jede Bahnverwaltung publicirt durch 
die Tarife für den Verkehr innerhalb ihres Bahngebietes Liefe⸗ 
rungszeiten, welche ſich aus Expeditions⸗ und Tranusportfriſten 
zuſammenſetzen und die nachfolgenden Maximalſätze nicht über⸗ 
ſchreiten dürfen: a) für Eilgüter: 1. Expeditionsfriſt 1 Tag, 
2. Transportfriſt für je auch nur angefangene 300 Kilometer 
1 Tag; b) für Frachtgüter: 1. Erpeditionsfriſt 2 Tage, 2. Trans⸗ 
portfriſt bei einer Entfernung bis zu 100 Kilometer 1 Tag, bei 
größeren Entfernungen für je auch nur angefangene weitere 100 
Kilometer 1 Tag 

Die Frage des gewerblichen Unterrichtsweſens 
iſt, wie verſchiedene Blätter melden, von Seiten gewiſſer Vereine 
Induſtrieller zum Gegenſtand der Verhandlung gemacht worden. 
Es hat an ſich nichts zu bedeuten; wenn aber hinzugefügt wird, 
daß bereits Verhandlungen mit Regierungsvertretern ſtattgefun⸗ 
den hätten, und zwar in dem Sinne, als ob die Regierung ge⸗ 
neigt wäre, auf dieſem Gebiete mehr oder weniger organiſche 
Veränderungen eintreten zu laſſen, ſo wird uns dies als völlig 
haltlos bezeichnet. Das gewerbliche Unterrichtsweſen iſt vor 
einigen Jahren vom Handelsminiſterium abgezweigt und dem 
Cultusminiſterium unterſtellt worden. Es haben ſeitdem erheb⸗ 
liche Veränderungen ſtattgefunden und erfolgreiche Wirkung ge⸗ 
habt. Es iſt nicht anzunehmen, daß man abermals zur Vor⸗ 
nahme von Neuerungen ohne Nachweis eines dringenden Bedürf⸗ 
niſſes ſich entſchließen möchte. 

Von den im preußiſchen Landtage unerledigt gebliebenen 
Vorlagen wird, wie man mit Beſtimmtheit annehmen darf, das 
Geſetz über die Schulverſäumniſſe vielleicht in einer 
etwas modificirten Form wieder vorgelegt werden; wenigſtens 
gehen dahin die ausgeſprochenen Abſichten der maßgebenden 
Stellen. Weniger ſicher iſt es, ob man das Geſetz über die 
Hundeſteuer wieder einbringen wird, da bei der Regierung keine 
Neigung vorhanden iſt, die Differenzen zu beſeitigen, welche 
zwiſchen den Auffaſſungen des Abgeordnetenhauſes und des 
Herrenhauſes in Bezug auf dieſes Geſetz beſtehen. 

Die Nachwahl zum Reichstage welche durch den Rück⸗ 
tritt des Herrn von Bennigſen im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe 
une geworden, iſt auf den 13. September anberaumt 
worden. 


Aus der Schweiz wird berichtet: Die außerordentliche 
Einberufung der Bundesverſammlung auf den 24. September 
wird möglicherweiſe doch noch erfolgen, und zwar auf Grund 
des Artikels 86 der Bundesverfaſſung, der den Fall vorgeſehen 
hat, daß ein Viertel der Mitglieder des Nationalrathes, welcher 
im Ganzen 147 zählt, oder fünf Cantone ſolche Einberufung 
ansdrücklich verlangen. Nun haben aber 60 Mitglieder des 
Nationalraths noch eine Eingabe unterſchrieben, welche dieſes 
Verlangen ftellt für den Fall, daß die Lage der Nationalbahn⸗ 
Garantieſtädte Winterthur, Baden, Zofingen und Lenzburg, be 
ziehentlich der drohende Recurs es nothwendig machen ſollte. 

Die belgiſche Repräſentantenkammer begann am Dienſtag 
die Berathung der neuen Steuergeſetzentwürfe. Im Laufe der 
Debatte erklärte der Finanzminiſter, daß die neue Steuer auf 
Kaffee aufgegeben werden ſolle. Gleichzeitig ließ der Miniſter 
durchblicken, daß hinſichtlich der Tabakſteuer eine Verſtändigung 
angebahnt werden würde. 

Die Meldung von der Ernennung des Herrn Waddington 
zum franzöſiſchen Botſchafter bei dem öſterreichiſchen Hofe hat 
neueren Nachrichten zufolge ſich als verfrüht erwieſen Man 
hatte ihm allerdings den Poſten angeboten. doch zog er es vor, 
nach Eagland zu gehen, denn wie ein Telegramm aus Paris 
ſoeben meldet, iſt Waddington zum Botſchafter in London er⸗ 
nannt worden an Tiſſots Stelle, deſſen Geſundheitszuſtand die 
Fortſetzung feiner Amtsthätigkeit nicht geſtattet. Demnach iſt 
der franzöſiſche Botſchafterpoſten in Wien noch immer unbeſetzt, 
trotzdem Oeſterreich Frankreich entgegengekommen iſt und den 
Botſchafterpoſten in Paris ſchon ſeit längerer Zeit beſetzt hat. 

Die wegen des Grenzconflicis zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und Rumänien in Itzkany zuſammengetretene gemiſchte Com⸗ 
miſſion hat am 15. ihre Arbeiten zu beiderſeitiger Zufriedenheit 
beendigt Es verlautet, daß zur Hintanhaltung ähnliche Con⸗ 
Pen 11 Czernowitz ein rumäniſches Conſulat errichtet wer⸗ 
den ſoll 

Wie ſchon nach Warſchauer Meldungen mitgetheilt, beab ; 
ſichtigt das ruſſiſche Finanzminiſterium bei Gelegenheit der 


Nacht zugebracht, an der Pfahl⸗Einfriedigung und dort konnten 
ſie liegen bleiben in alle Ewigkeit. Was kümmerte es ſie? Sie 
fragte nicht mehr danach. £ 

Schon lag ein Stück Weges hinter ihr, fie ſah die Rettung 
winken. Da — ſie ſchrie auf. Sie ſah einen Mann auf ſich 
zukommen — einen Wächter! 

Ein heiſerer Schrei entrang ſich ihren Lippen. Die Welt 
drehte ſich mit ihr im Kreiſe. 

„Barmherziger Gott!“ 

Es war nach langen, langen Jahren zum erſten Male, daß 
dieſer Ruf von Frau Bertha's Lippen kam. Seither 
hatte fie bei'm Teufel ihre Zuflucht geſucht und er hatte ihr 
treulich beigeſtanden, fo daß ihr alle ſchlimmen Handlungen ge- 
lungen waren. Nun rief ſie, im Momente der höchſten Noth, 
ihren Gott an, aber er wandte ſich ab von der tiefgeſunkenen 
Sünderin, weil fie fi von ihren Opfern abgewendet hatte voll 
herzloſer Grauſamkeit 

Sie ſank vor dem Wächter nieder, flehend die Hände em⸗ 
porgehoben. Der Mann ſah wohl verwundert in das todtenbleiche 
Frauenantlitz, aber in dem Zuſtande, in welchem ſie ſich befand, 
mit vollſtändig durchnäßter Kleidung, machte ſie doch nicht den 
Eindruck einer ſchöͤnen, vornehmen Frau. Man konnte ſie recht 
wohl für eine Kranke halten und wenn ſie es nicht war, ſo 
übte das auf den ergrauten Wächter, der ſchon oftmals ſeiner 
ſchweren Pflicht, Unbeſonnenen gegenüber, hätte genügen müſſen, 
keinen Einfluß aus. Dieſes Weib war in den Bannkreis geweſen 
und mußte nun darinnen bleiben, um nicht die furchtbare Krank⸗ 
heit in die Stadt zu tragen. 

Rauh erfaßte er fie am Arm und riß fie aus ihrer knieen 
den Stellung empor. 

„Wer ſeid Ihr und woher kommt Ihr? Wie ſeid Ihr hier 
her gerathen?“ 

Sie fand nicht ſogleich eine Antwort. 

Konnte ſie dem Manne ſagen, daß ſie nach ſieben Uhr in 
der Dunkelheit aus der Stadt fortgegangen und ſich verirrt 
hatte? Würde er ihr glauben, wenn ſie ihm ſagte, daß die Frau 
eines vornehmen Mannes in einer ſolchen ſpäten Stunde zu Fuß 
die Stadt verlaſſen hatte? reg 

Und dieſes Zögern mit der Antwort, dieſes flüchtige Bes 
ſinnen machte den Mann ſchon ſtutzig und der Aus druck ſeines 
Geſichtes wurde noch finſterer. 

Er deutete mit der Hand nach den Baracken hinüber. 
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Deckung des durch die theilweiſe Aufhebung der Kopfſteuer ein⸗ 
tretenden Steuerausfalls eine allgemeine Steuerreform. Ein 
Communiqué der Regierung beſagt: Durch eine 18jährige Praxis 
haben ſich einige Unvollkommenheiien der im Jahre 1865 ver- 
ordneten Beſteuerung des Handels und der Induſtrie heraus» 
geſtellt. Dieſelben beſtehen theilweiſe in der übermäßigen Be⸗ 
laſtung gewiſſer Induſtrien niederen Ranges, theilweiſe in der 
ungenügenden Beſteuerung der größeren Handes⸗ und Induſtrie⸗ 
Unternehmungen. Den Mängeln kann nur allmälig abgeholfen 
werden, jedoch wird es gegenwärtig für möglich erachtet, ohne 
eine Totalreviſion der Verordnung vom Jahre 1865 die Reichs⸗ 
einnahmen aus dem Handel und der Induſtrie durch Beitreibung 
von Ergänzungsſteuern von den äußerſt wenig Zahlenden zu 
vermebren und gleichzeitig den ſehr viel Zahlenden, wenn auch 
nur wenige Erleichterungen zu gewähren. Dieſe Maßnahmen 
ſind ebenſo durch die Forderung der Gerechtigkeit wie durch die 
Nothwendigkeit bedingt, den durch die Aufhebung der Kopfſteuer 
ausfallenden Einnahmebetrag zu decken. Der diesbezügliche im 
. ausgearbeitete Entwurf wird zur allgemeinen 

enntniß gebracht, um etwaige Aeußerung ſeitens der Fachleute 
hervorzurufen Der Entwurf wird in der diesjährigen Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichsrathes eingebracht werden. | 

Auf die engliſche Regierung ſcheint die Kritik, der ihr Ver⸗ 
halten gegenüber der Cholera⸗Gefahr ausgeſetzt iſt, keinen 
Eindruck zu machen. Die in der Londoner „Gazette“ am 13. d. 
veröffentlichten Verordnungen entſprechen genau den neulich im 
Parlamente gegebenen Andeutungen. Schiffe. auf denen während 
der Reiſe Cholera Erkrankungen nicht vorgekommen find, unter- 
liegen keiner Controle — als ob eine Einſchleppung der Cholera 
durch Geſunde oder durch Waaren unmöglich wäre. Aber ſelbſt 
für die inficirten Schiffe iſt keine Quarantäne vorgeſchrieben, die 
Formgebung derſelben ſcheint gänzlich in das Belieben der Sani- 
tätspolizei geſtellt zu fein. Wenn jetzt trotz () dieſer Maßregeln 
die Cholera nach England verſchleppt werden ſollte, ſo werden | 
wir das nächſte Mal wohl hören müſſen, daß die engliſche Re⸗ 
gierung von allen Vorſichtsmaßregeln abſieht, weil dieſelben im 
Jahre 1883 ſich nicht als wirkſam erwieſen haben. Mit der 
Aengſtlichkeit, mit der die engliſche Regierung der Möglichkeit 
der Einſchleppung von Viehſeuchen gegenüber ver ährt, ſteht 
ihre Sorgloſigkeit in Bezug auf die Cholera in einem merk⸗ 
würdigen Gegenſatz. 

Nach einer vom deutſchen „Reichs⸗Anzeiger“ aufgeſtellten 
Tabelle über den Verlauf, welchen die Cholera in Aegypten 
in dem Zeitraum vom 24. Juni bis zum 8 Juli genommen 
hat, ergiebt ſich, daß in dieſen 15 Tagen im Ganzen 1817 Fälle 
conſtatirt worden, von denen auf Damiette allein 1421, auf 
Manſurah 299, auf Samanud 56 kommen. 

Die Panama: Canal: Gejellichaft hielt am Dienstag 
zu Paris eine Verſammlung der Actionäre ab. Der in dieſer 
Verſammlung verleſene Bericht enthält die wiederholte Ver⸗ 
ſicherung, daß der Canal am Ende des Jahres 1888 vollendet 
ſein werde. Die Arbeiten würden namentlich in der nächſten 
Zeit ſehr lebhaft betrieben werden, der Verwaltungsrath ſei 
mit der Prüfung der finanziellen Maßregeln beſchäftigt, 
die eine große Entfaltung und Ausdehnung der Arbeiten 
geſtatten. Vor Verleſung des Berichts ſagte Leſſeps, er 
ſehe unter den Anweſenden viele Actionäre der Suezcanal⸗ 
geſellſchaft, die Erregtheit, welche in den letzten Tagen 
unter ihnen geherrſcht habe, jet ungerechtfertigt, die Direction 
der Suezcanalgeſellſchaft habe mit einer loyalen und liberalen 
Regierung verhandelt. Daß man, ſobald man bei einer gewiſſen 
Grenze angekommen ſei, die erzielten Gewinne der Schiffahrt 
mit zu Gute kommen laſſen würde, habe er noch vor dem Be⸗ 
ginn des Baus des Suezcanals ſchriftlich ausgeſprochen. Es 
werde das bei dem Panama wie bei dem Suezcanal geſchehen. 

Eine Geſandtſchaft aus Birma iſt in Venedig einge⸗ 
troffen, dieſelbe wird den beſtehenden Quarantänemaßregeln 
unterzogen. 

Ueber den „Tamatave⸗Zwiſchenfall“ wird aus Ta- 
matave jetzt berichtet: Der Commandeur des Kriegsſchlffs „Dryad“ 
wollte mit einem Poſtdampfer Depeſchen nach England mitgeben. 
Admiral Pierre verbat jedoch den Verkehr zwiſchen beiden 
Schiffen. Darauf wurde Dryad zum Gefecht bereit gemacht; 
der Poſtdampfer fuhr hinter „Dryad“ her und nahm die De⸗ 
peſchen an Bord, was die Franzoſen nur durch Gewalt hätten 
verhindern können, die anzuwenden ſie unterließen. Die „Daily 
News“ erkennen die kritiſche Lage des engliſchen Cabinets an; 


näckig allen 


die Regierung habe der Oppoſition große Vortheile gegeben. 
Die „Daily News“ erörtern ſchon, welche Verluſte das Land 
durch den Sturz des Cabinets Gladſtone erleiden werde. 
Die dem Emir von Afghaniſtan gewährte Jahresſubſidie 
iſt davon abhängig gemacht, daß er in Uebereinſtimmung mit 
den Intereſſen der indiſchen Regierung und in dem Geiſte all⸗ 
gemeiner Freundlichkeit handelt. Nach Berichten aus Afgha⸗ 
niſtan hat der Emir eine Uebereinkunft mit den Schinwarris 
getroffen und die gegen dieſelben ausgeſandten Truppen zurück⸗ 
berufen. Man erwartet, Abdurrahman werde in drei Wochen 
nach Kabul zurückkehren. 


Tysza - Eszlar Procecß. 


Nyiregyhaza, 16. Juli Die heutige fünfftündige Ver⸗ 
handlung war der Vernehmung des Hauptzeugen für den Leichen⸗ 
ſchmuggel, Ignaz Matej, und der auf dieſe Angelegenheit bezüg⸗ 
lichen Zeugen aus ſeiner Heimath gewidmet Matej beſtritt hart⸗ 
übrigen Zeugenausſagen, ſowie den amtlichen 
Protokollen gegenüber, jemals ſein Geſtändniß als durch Gewalt 
und Mißhandlungen erzwungen, widerruſen zu haben, gab aber 
zu, über die Auffindung der Leiche nur auf Zureden Herskos 
in der bekannien Weiſe ausgeſagt zu haben. Der Ortsrichter 
Pomansky beponirte beſtimmt, daß Matej ausſagte, daß er mit 
Peitſchenhieben und Fußtritten mißhandelt wurde, jo. ſehr, daß 
er gegen Vater und Mutter Alles, was man von ihm verlangte 
ausgeſagt hätte. Zeuge wurde mit Matej confrontirt, der Alles 
leugnete. Er will mit dem Richter nie uber Mißhandlungen ge: 
ſprochen haben. Daſſelbe Reſultat hatten die Confrontirungen 
1 a Zeugen Die Beeidigung Matejs wurde in suspense 

elaſſen. 

Bei allen Proceßparteien gilt es jetzt nach der „N. F. Pr.“ 
für ziemlich ausgemacht, daß der Proeeß gegen die Eszlarer Juden 
kaum vor Ende der nächſten Woche zum Abſchluſſe gelangen 
könne. Es wurden abermats neue Zeugen angemeldet, und es ger 
langen deren noch mindeſtens vierzig zur Vernehmung. Die 
heute eintretende Pauſe wird zur Vornahme des Localaugenſcheins 
in Eszlar benutzt, und morgen werden die Zeugenverhöre fort 
geſetzt werden, mit denen man ebenfalls Donnerſtag zu Ende zu 
kommen hofft. Hierauf dürften die Plakdoyers beginnen, deren, 
wie bereits angedeutet, ſieben bevorſtehen und für die mindeſtens 

drei oder vier Verhandlungstage in Ausſicht genommen ſind, 
dabei ſind Repliken und Dupliken gar nicht in Betracht gezogen. 
Zwiſchen den Platdoyers und der Urtheilsverkündigung wird 

unter allen Umſtänden eine mehrtägige Pauſe zur Ausarbeitung 
der Motive Platz greifen. Das Geſetz räumt dem Gerichtshofe 
zu dieſem Zwecke eine Maximalfriſt von acht Tagen ein; allein 
man glaubt nicht, daß derſelbe von dieſem Rechte bis an die 
äußerſte Grenze Gebrauch machen werde, ſondern daß etwa nach 
drei Tagen das Urtheil publicirt werden dürfte. 


Srovinzial⸗Aachrichten. 


* Kulm, 17. Juli. Ueber die Eiſenbahnverhältniſſe im 
Oſten und ſpeciell über die Bahn Bromberg⸗Fordon enthält die 
„Kulmer Zeitung“ folgende bemerkenswerthe Auslaſſung: „Nach⸗ 
dem, wie öffentlich mitgetheilt worden, der letzte Nagel, der ſo⸗ 
genannnte goldene Nagel für die ganze Weichſelſtadtebahn ein⸗ 
geſchlagen worden und nun ſämmtliche Schienen auf der ganzen 
Strecke von Thorn bis nach Marienburg einſchließlich der Zweig⸗ 
bahn Kulm Kornatowo gelegt ſind, rückt nunmehr die Vollendung 
auch aller übrigen Bauten immer näher heran, ſo daß wir Mitte 
kommenden Monats die Eröffnung dieſer neuen wichtigen Eiſen⸗ 
bahn auf allen Stationen mit Sicherheit erwarten dürfen. Der 
neue Kriegsminiſter, Bronſart von Schellendorff, hat nun über⸗ 
dies als vie erſte ſeiner amtlichen Functionen die Bereiſung un⸗ 
ſerer dieſſeitigen Provinzen Oft- und Weſtpreußen vorgenommen, 
um, wie verlautet, außer betr. der projectirten Erweiterungsbauten 
der Feſtungen Thorn und Grauden ſich auch unmittelbar an 
Ort und Stelle von der ſtrategiſchen Bedeutung unſerer neuen 
Eiſenbahn zu überzeugen. Es ſoll ſich demnächſt weiter darum 
handeln, in unſerer und der benachbarten Provinz Oſtpreußen 
das Netz der Eiſenbahnen längs der ruſſiſchen Nachbargrenze noch 
mehr zu vervollkommnen, und da wird hier in erſter Reihe die 
Fortſetzung der Bahnlinie Graudenz-Jablonowo über Strasburg 
zum Anſchluß an die Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn genannt. 
Neben dieſen Indiclen, ſpricht aber auch der Umſtand, daß die 


—— 


„Wißt Ihr, was das iſt, was das bedeutet? Ich wiederhole 
Euch, wie kommt Ihr hierher? Gebt Antwort, wenn ſie auch 
für Euch nicht mehr von Bedeutung ſein kann.“ 

„Ja, ich weiß, was das bedeutet,“ flüfterte ſie zuſammen⸗ 
ſchaudernd. Ich hatte zu einem nothwendigen Gang die Stadt 
verlaſſen und mich verſpätet, ſo daß ich vor verſchloſſenem Thore 
kam. So war ich gezwungen, nach einem der nächſten Dörfer 
zu gehen und dabei überraſchte mich das Unwetter, jo daß ich 
vom Wege abgerieth.“ 

„Das Unwetter brach erſt um acht Uhr los,“ unterbrach 
der Mann ſie kopfſchüttelnd. „Aber gleichviel — Ihr witzt, daß 
Ihr nun eine Verlorene ſeid, daß Ihr nie mehr in die Stadt 
zurückkehren dürft.“ 

Ein ödes Lächeln irrte um ihren Mund. f 
„Wißt Ihr, wer ich bin?“ fragte ſie, den Wächter voll an⸗ 
nd 


„Wer Ihr ſeid, kann mich wenig kümmern,“ entgegnete dieſer 
verächtlich. „Die dort drinnen haben keinen Namen, keine Familie, 
keinen Menſchen, der ſich um ſie kümmern möchte. Doch nun 
zurück! Ihr müßt jetzt ſehen, wie Ihr mit denen dort fertig 
werdet.“ 

„Ich bin des Syndikus Riechers' Frau!“ ſtieß fie mühſam 
hervor, kaum fähig, noch einen klaren Gedanken zu faſſen 

„So, ſeid Ihr das? Und wenn es ſo wäre, wie Ihr ſagt, 
es könnte Euch wenig nützen. Hier giebt es keinen Standes- 
unterſchied mehr.“ 

Sie ſchaute den Mann noch einmal an, entſetzt, fragend, 
aber die Antwort ſtand in den eiſernen Zügen, in welchen nicht 
eine Spur von Mitleid ihren Wiederſchein fand. Und mit 
einem Male erkannte ſie die ganze Hoffnungsloſigkeit ihrer 
Lage. Sie war einem Leben verfallen, ſchlimmer als der Tod, 
einem lebendigen Tode. Sie ſollte zwiſchen Menſchen leben, die 
Krankheit und Elend hatten verkommen laſſen, fie ſollte Tag 
für Tag mit jenen Menſchen zuſammen fein, deren bloßer An- 
blick ſie entſetzte. 

Und abermals ſank ſie auf die Kniee nieder, um Gnade 
und Erbarmen flehend, aber vergeblich! Wohl fühlte der Mann 
es ſich wie Mitleid in ſeinem Herzen regen, als er in das feine 
Geſicht des verzweifelnden Weibes blickte, aber hier war jedes 
Mitleid Sünde, ein Verbrechen, begangen an vielen, vielen 
Menſchen. Wenn er dieſes Weib ihres Weges ziehen ließ, ſchon 
berührt von dem Gifthauch einer Krankheit, die ſchlimmer war 


ſehe 


als der Tod, und ſie trug dieſen Gifthauch hinüber in eine 
dicht bevölkerte Stadt, unabſehbares Elend ausſäend, durfte er 
eine ſolche Verantwortung auf ſich laden? 

Mit deutlichen, klaren Worten ſetzte er ihr das aus ein⸗ 
ander und fie höcte ihm zu mit weit aufgeriſſenen Augen, mit 
furchtbarer Gewißheit erkennend, daß kein Entrinnen für ſie 
möglich ſei. 

„So tödtet mich!“ ſchrie ſie endlich auf. „Gebt mir 
einen Stich in's Herz. Ich werde keinen Laut von mir geben“. 

Dieſer Auscuf war eine letzte Kraftanſtrengung geweſen. 
Im nächſten Augenblick lag fie bewußtlos auf der Erde. 

Wohl mochte in dem alten Wächter nicht jedes menſchliche 
Gefühl erſtorben ſein, aber er war hier völlig machtlos. Dem 
Mitleid ſtand die Pflicht gegenüber, das Wohl Tauſender zu 
bewachen. 

Einen Augenblick ſtand er unſchlüſſig und blickte auf die 
lebloſe Geſtalt Es war fürwahr beſſer, wenn ſie nie mehr 
zum Bewußtſein erwacht wäre, aber ſie würde erwachen. Dieſer 
letztere Gedanke ließ ihn einen raſchen Entſchluß faſſen, obwohl 
ihm ein unheimliches Gefühl bei dem Gedanken, dieſe Geſtalt 
berühren zu müſſen, beſchlich. Wenn ſie zum Bewußtſein er⸗ 
wachte, würde ſie ſich noch einmal auf's Bitten legen und ein 
neuer Kampf ſtand bevor. Gutwillig würde ſie ſich überhaupft 
nicht in das Unabänderliche fügen und er mußte doch Hand an 
ſie legen. 1 

Raſch entſchloſſen entledigte er ſich jeiner Waffen und bob 
dann mit kraftvollem Arm die bewußtloſe Geſtalt empor. Mit 
mächtigen Schritten näherte er ſich der Einfriedigung und wurde 
ſchon von fern mit einem grellen Gelächter begrüßt. 8 

Die vier Elenden hatten ihre eingenommene Stellung noch 
nicht verlaſſen, ſie hatten die Rückkehr ihrer neuen Genoſſin er⸗ 
wartet, denn ſie wußten ja, daß ſis geſchehen würde. Es war 
nicht das erſte Mal, daß ſie einen Menſchen in derſelben Eile 
zurückfliehen ſahen, aber er war niemals über die Grenze hin⸗ 
ausgekommen, da hatte ihn ſchon einer der Wächter erfaßt. s 

Und die Unglücklichen freuten ſich des neuen Ankömmlings. 
Es war eine Abwechſelung in der furchtbaren Gleichförmigkeit 
des Daſeins Sie würden wieder einmal von der Welt und 
den Menſchen, die in ihr lebten, hören, wenn die erſten Tage 
auch unter Jammern und Wehklagen verbracht wurden. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Eiſenbahncommiſſion des preußiſchen Landtags die Pelition von 


Brieſen wegen Fortſetzung der Bahnlinie Kulm⸗Kornatowo nach 
der Stadt Brieſen hin der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
überwieſen hat, dafür, daß in jedem Falle für den Eiſenbahn⸗ 
verkehr in unſerer Provinz noch mehr geſchehen fol, als dies 
bisher der Fall geweſen. Wir haben unſererſeits zu wiederhol⸗ 
ten Malen ausgeführt, daß die ganze Weichſelſtädtebahn mit 
ihrer Zweigbahn Kulm⸗Cornatowo unter der dringend erforder⸗ 
lich gewordenen Entlaſtung der Oſtbahn vor allen auch eine emi⸗ 
nent ſtrategiſche Bedeutung für unſer geſammtes Vaterland hat. 
Dieſe Bedeutung würde jedoch nur unterſchätzt werden, und man 
auf halbem Wege ſtehen bleiben, wenn nicht ein neuer feſter 
Weichſelübergang zwiſchen den beiden Feſtungen Thorn und Grau⸗ 
denz geſchaffen werden ſollte. Ein folder Uebergang, d. h. alfo 
eine feſte dauernde Weichſelbrücke kann nach allgemeinem Urtheile 
nur bei Fordon reſpective Oſtrometzko angelegt werden. Iſt aber 
ferner dieſe neue Weichſelbrücke entſchieden, dann kann es keinem 
Bedenken unterliegen, daß die bald in Angriff kommende Eiſen⸗ 
bahnlinie Bromberg⸗Fordon ihre durchaus natürliche Fortſetzung 
über die Brücke bei Fordon nach Oſtrometzko, Unislaw und Kulm 
erhalten muß. Einem ſolchen Unternehmen hat ſich bereits der 
Herr Miniſter der öffentlichen Bauten in dem letzten Landtage 
ganz ſympathiſch gezeigt, und wenn nun auch aus ſtrategiſchen 
Rückſichten der Herr Kriegsminiſter vorausſichtlich ganz entſchie⸗ 
den für eine Erweiterung des diesſeitigen Eiſenbahnnetzes ſtimmen 
wird und muß, dann dürſten bereits ganz weſentliche Factoren 
für die Ausführung unſeres Lieblingsplanes, der Fortſetzung der 
Bahnlinie Kulm-Kornatowo nach Fordon, Bromberg hin, ges 
wonnen ſein Es kann ſich daher unſerer Meinung nach jetzt 
nur noch darum handeln, daß dieſer letztere Plan recht bald zur 
Ausführung gelange, und womöglich die bezügliche Vorlage ſchon 
dem nächſten Landtage gemacht werde. An uns Kulmern in 
Stadt und Kreis liegt es, keinen Augenblick zu ruhen, ſondern 
für dieſes unſerer Stadt und unſerem Kreiſe allerwichtigſte Un⸗ 
ternehmen bei Zeiten Maſſenpelitionen und zweckentſprechende 
Rückſprachen mit den maßgebenden Inſtanzen zu veranlaſſen.“ 

* Aus dem großen Werder, 17. Juli Der „Elb. 
Ztg.“ wird geſchrieben: Höheren Orts ſcheint man ernſtlich an 
die Regulirung der Weichſel heranzutreten; denn wie in compe⸗ 
tenten Seite mitgetheilt wird, ſteht der Durchſtich der Nehrung 
uns in Kürze bevor. Wir unſererſeits aber glauben, daß noch 
zwiſchen dem Pro und Contra viel Waſſer in die Oſtſee zufließen 
wird, wenn auch wirklich eines der Projecte eine greifbare Ge⸗ 
ſtalt annimmt. 

— Czersk, 17. Juli. Geſtohlen und betrogen wird in 
der ganzen Welt, und daß man mit Butter durch Ausfüllung 
des Innern mit geriebenen Kartoffeln ꝛc. großen Betrug treibt 
iſt bekannt. Neu dürfte es indeß ſein, daß ſogar Steine von 
mehr als 7½ Kilogramm Schwere in den Butterſcheiben verbor⸗ 
gen werden. Dieſer Fall iſt hier auf dem Wochenmarkte kürzlich 
vorgekommen und entdeckt worden. Eine Frau verkaufte einen 
Klumpen Butter von etwa vier Kilogramm, und da der Käuferin 
das Stück nach ſeiner Größe ſehr ſchwer vorkam, zertheilte ‚fe 
es und fand zu ihrem nicht geringen Erſtaunen zwei Steine 
im Gewichte von mehr als ½ Kilogramm vor. Es gelang, die 
Frau zu verhaften. Dieſelbe wird ſich wegen Nahrungsmittel⸗ 
verfälſchung zu verantworten haben 

— Neidenburg, 17. Juli. In der Angelegenheit unſerer 
Saft: und Schankwirthe, die wegen Verkaufs von Cigarren eine 
Geldſtrafe und Nachſteuer zahlen ſollten, hat die Regierung von 
Strafe und Nachſteuer abgeſehen und den Wirthen den Verkauf 
von Cigarren, als Gelegenheitsverkauf freigegeben. 

— Elbing, 17. Juli. Wie man hört, ſteht unſerer Stadt 
ein Verluſt bevor, indem Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Anger 
zum Director des königl. Gymnaſii in Graudenz deſignirt iſt. 
Das Gymnaſium würde in ihm einen allbeliebten Lehrer, den 
Pfleger des Turnens, das Lehrerinnenſeminar einen thätigen 
Mitarbeiter, der Gewerbe⸗Verein ein langjähriges und thätiges 
Mitglied, und namentlich der Alterthums⸗Verein ſeinen Gründer 
und Vorſitzenden verlieren, welcher mit ebenſoviel Geſchick wie 
Glück die Ausgrabungen geleitet und den Grund zu einem 
archäologiſchen Muſeum gelegt hat. Ob Herr Dr. Anger den 
Ruf angenommen hat, iſt noch nicht bekannt. 


Loc ales. 


Tborn, den 19. Juli 1883. 

— Turneriſches. Auf Einladung des Brieſener Turnvereins wird 
zu deſſen am Sonntag, (22. d. M.) zu feierndem Stiftungsfeſt mit Fahnen⸗ 
weihe vom biefigen Turn⸗Verein einer ca. 25 Mitglieder ſtarke Deputa⸗ 
tion nebſt der Fahne nach Brieſen gehen. Die Abfahrtszeit iſt auf Mit⸗ 
tags 12 Uhr ſeſtgeſetzt. 

e Dampferfahrt nach Danzig. Zur Notiz für etwa zur Bes 
theiligung an der vom Kaufmänniſchen⸗Verein arrangirten Dampfer⸗ 
fahrt nach Danzig Geneigte wird nochmals darauf anfmerkſam gemacht, 
daß die Fahrt beſtimmt am 21. d Mts. ftattfinde:, und Anmeldungen 
bei den Herren Kaufmann Mallon und Kaufmann Hirſchfeld noch ange⸗ 
nommen werden. 

— Abſage. Das auf morgen angeſetzt geweſene Concert der Inf.⸗ 
Capelle zum Beſten des „Invalidendank“ iſt auf einen noch näher zu be⸗ 
ſtimmenden Tag verlegt worden. 

— Extra⸗Theater⸗Vorſtellung. Der Handwerkerverein hat noch⸗ 
mals mit der Theaterdirection eine Extra⸗Vorſtellung abgemacht und 
wird dieſelbe am Sonnabend zu ermäßigten Preiſen gegeben, wobei nach 
Wahl des Vorſtandes „1870/71 oder Deutſſe eue? ein vorzügliches 
patriotiſches Volks⸗Stück zur Aufführung kommt. 


— Im Stadt Theater wird Fräulein Thereſe Stadthaus, 
welche ſeit Beginn der Saiſon ſich der größten Beliebtbei bei unſern 
Theaterbeſuchern erfreute, morgen ihren Benefizabend haben 
Die beliebte Sängerin bar die bier ſo ſchnell eingeführte und 
hübſche komiſche Oper „Boccaccio“, in welcher fie bekanntlich die 
Titelrolle ſo excellent zu ſingen und zu ſpielen verſteht, gewählt. Wenn 
auch der „Boccaccio“ ſchon zu öfteren Malen gegeben worden iſt, ſo iſt 
doch wobl anzunehmen, daß dieſelbe Vorſtellung der Benifiziantin 
wegen gut beſucht ſein wird, was wir ihr für ihre ſo oft genußreich 
bereiteten Abende ſehr wünſchen wollen. Daß der „Boccaccio“ 
der ſo wechſelnden Witterung wegen im Stadttheater gegeben 
wird, dürfte von Freunden und Gönnern der Benefiziantin mit Freuden 
begrüßt werden, denn fo ſchön und angenehm der Weg zum Sommer. 
theater und der Aufenthalt in dem hübſchen Garten um daſſelbe bei 
gutem Wetter iſt, jo wenig angenehm iſt der Weg bei dieſer unbeftän- 
digen Witterung. 

— Sommer⸗Theater. Das Gaſtſpiel der Frau Anna 
Schramm iſt beendet, nur hat ſie ſich noch vorbehalten, heute eine 
Abſchied svorſtellun g zu geben. Anſihren fünf Gaſtſpieltagen hat Frau 
Schramm hier wieder fo viel Verehrer gewonnen, daß ihre Abſchieds⸗ 
vorſtellung wohl benutzt werden dürfte, den ganzen Kreis ſich nochmals 
3 fie verſammeln zu laſſen, wenn fie in der Novität „die ſchöne Sünderin“ 

och einmal als Vorbild unter der Singer'ſchen Bühnengeſellſchaft er⸗ 


ſcheint und durch ihr ausgezeichnetes Spiel die Theatergäſte 
entzückt. Daß dieſen Erfolg Frau Schramm ſtets erzielt, iſt 
bei ihrem jedesmaligen Auftreten zur Erkenntniß gekommen und als 
„Näherin Lotti Grießmayer“ verrieth geſtern Abend Frau Schramm 
im Wiener Dialeet das Geheimniß ihres Spiels „Ma muaß net grad 
ſo g'fährlich ſpiele, immer natürlich ſein.“ Dies iſt auch geſtern Abend 
in der Poſſe „Die Näherin“ wieder der Vorzug geweſen, durch den Frau 
Schramm ſich wie immer bemerkbar machte. Freilich macht 
ihr nicht leicht eine Collegin die „Lotti“ nach, wie fie dieſelbe gab. 
Bewunderswerth war die Zungenfertigkeit, mit der Frau Schramm als 
„Lotti“ brillirte, dann der ſprudelnde Humor, welcher der Künſtlerin 
zweite Natur iſt und in dem fie zu den anmuthigſten Extemporés über⸗ 
geht. Ferner ſtanden ihr amüſante Einlagen zu Gebote, durch die ſie 
die Heiterkeit im Haufe faſt auf den Gipfel trieb. Auch an und für ſich 
iſt die Poſſe „Die Näherin“ von ſehr guter Qualität und die Direction 
hatte dieſelbe ſehr gut beſetzt. Die beſte Leiſtung neben Frau Schramm 
iſt Herrn Kißling zuzurechnen, der den liederreichen Schreiber „Leopold 
Hoch“ ſehr hübſch gab und beſonders als guter Partner der „Lotti“ auf⸗ 
fiel. An Herrn Kißling hat überhaupt die Direction eine werthvolle Stütze 
für alle Rollen, die nicht große Statur, aber gute Stimme und Spiel⸗ 
fertigteit erheiſchen. Nächſtdem ift Herr Maßberg zu erwähnen, der 
geſtern den ſteifen ſtets kauenden Diener „Gelbke“ fo verzüglich dar⸗ 
ſtellte, daß auch auf feine Partie ein guter Theil des reichlich geſpen⸗ 
deten Beifalls fiel. Frau Schleinitz und Herr Jungnitz als 
Ehepaar Schombar konnten recht gut gefallen, Frau Schleinitz insbe: 
fondere bei ihrer Zuſammenwirkung mit Frau Schramm. Herr Stahl- 
berg (Schwämmchen) trat beſſer als je bisher in ſeiner Rolle auf 
und auch die übrigen, allerdings weniger in Betracht kommenden Rollen 
waren alle in guten Händen und ſtellten hinſichtlich dieſes Antheils die 
Vorzüge einer hübſchen Erſcheinung, wie ſie Frl. Lehmann eigen, ſich 
recht ſichtlich dar. 

— Unfitte. Häufig ſieht man an den Rollfuhrwerken die Schrot⸗ 
leitern hinten aufgeklappt aber unbefeſtigt in die Höbe ſtehen. Man 
wundert ſich, daß nicht ein Unglück paſſirt und auf einmal hört man, 
daß wirklich ein ſolches veranlaßt iſt. Geſtern kam es vor, daß eine 
auf beſchriebene Weiſe ſenkrecht geſtellte Schrotleiter beim Fahren nach 
hinten umklappte und einen vorbeigehenden Herren traf, glücklicherweiſe 
nicht allzu gefährlich; es wurde demſelben der Hut eingeſchlagen und 
die Schulter beſchädigt. Nun hat die Polizei die Sache in die Hand 
genommen, der Verletzte wird die Aufnahme ärztlichen Befundes veran⸗ 
laſſen und dem nachläſſigen Wagenlenker wird dann der Proceß gemacht. 
Es kann dies andern zur Warnung dienen. 

— Polizeibericht. Einem hieſigen Kaufmann wurden in letzter 
Nacht aus einem verſchloſſenen Stalle drei graue Gänſe geſtohlen. Es 
wird vor deren Ankauf gewarnt und zugleich erſucht, falls über den 
Verbleib der Gänſe oder den Dieb etwas bekannt wird, davon Anzeige 
zu erſtatten. — Ein Droſchkenkutſcher, der die im § 36 des Droſchken— 
Reglements polizeilich vorgeſchriebene Reviſion der Droſchke ſofort beim 
Ausſteigen des Fahrgaſtes vorzunehmen unterlaſſen und einen vom Fahr⸗ 
gaſt vergeſſenen Gegenſtand erſt nachträglich fand und ablieferte, wurde 
in eine Ordnungsſtrafe genommen. — Eingeſperrt wurden 4 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 

— * (Raritäten ⸗ Werthe.) Eine merkwürdige Ge⸗ 
ſchichte hat eine Panzerrüſtung, welche urſprünglich dem König 
Franz I. von Frankreich gehörte. Der verftorbene engliſche 
Millionär Sir Anthony Rothſchild erſtand dieſelbe für 100 Kſtr. 
und verkau te fie ſpäter an Lord Ashurnham für 1000 fir. 
Einige Jahre ſpäter kaufte ein Curioſitätenhändler dem Lord 
Ashurnham das Coſtüm für 4000 Lſtr. ab und fand binnen 24 
Stunden einen Käufer der ihm die hohe Summe von 17 000 
Ltr. dafür zahlte. Der nunmehrige Beſitzer der Rüſtung ver⸗ 
wahrte dieſelbe in dem Pantechaicou in Belgrave Square nnd 
als dieſes Gebäude niederbrannte, verſank der Panzer in den 
Trümmern. Nachdem er wieder ans Tageslicht gezogen worden, 
wurde er für etliche Pfund altes Eiſen verkauft. Die Panzer⸗ 
rüſtung überlebte aber dieſe Degradirung, denn nachdem dieſelbe 
einem Renovirungsproceſſe unterzogen worden, wurde fie ſpäter 
für 12 000 Lſtr. an einen Herrn Spitzer in Paris verkauft, der 
jetzt 20 000 Kſtr. dafür fordert. 

— * (Das Baden nach dem Eſſen.) Wenu Jemand 
beim Baden — oder auch ſonſt ertrinkt — ſo heißt es, er habe 
nicht ſchwimmen können, und wenn der Schwimmer im Waſſer 
ertrinkt, ſo iſt die landläufige Erklärung, er habe den Krampf 
im Waſſer bekommen, oder ein Herz⸗ oder Lungenſchlag habe ihn 
gerührt Nun iſt aber feſtgeſtellt worden, daß eine Reihe von 
Unglücksfällen beim Baden, in denen man den plötzlich eintre⸗ 
tenden Tod in der Regel auf die obengedachte Weiſe erklärt, 
dadurch hervorgerufen wird, daß die Badenden reſp. Schwim⸗ 
menden Speiſen aus ihrem (gerade vollen) Magen in die Luft⸗ 
röhre bekommen und daran erſticken. Das Baden, beſonders 
das Schwimmen, kurz nach Genuß von Speiſe und Trank iſt 
ſehr gefährlich. Nach jedem Eſſen bekommt man ja öfters 
leichtes Aufftoßen, Entleerung von Gaſen im Magen nach oben. 
Finden dieſe Zuſammenziehungen des Magens, die einen Theil 
ſeines Inhaltes nach oben zurückſtoßen, in liegender Stellung 
des Rumpfes, alſo in der Schwimmſtellung ftatt, jo gelangen 
häufig anftatt bloßer Gaſe Speiſen in den Schlundkopf, und 
dieſe können von dort unter Umſtänden in die Luftröhre eiuge⸗ 
ſandt werden, denn die angeſtrengten Athembewegungen beim 
Schwimmen können nicht leicht und momentan angehalten wer⸗ 
den. Wahrſcheinlich werden beim Baden durch den Wellenſchlag 
oder durch die ſchaukelnde Bewegung beim Schwimmen leicht 
ſtärkende Zuſammenziehungen des Magens oft obne wirklichen 
Brechreiz hervorgerufen, oder eine Ohnmachtsanwandlung mit 
momentenem Verſagen der Kräfte iſt Folge plötzlichen Uebel⸗ 
ketsgefühls. In dieſen Fälleu folgt alsdann die Brechbewegung 
erſt unter Waſſer, und durch die nächſte Einathmung wird der 
in Mund und Schlund befindliche Speiſebrei in die Luftröhren, 
Verzweigungen und Lungen ſo tief hineingeſaugt, daß der Ver⸗ 
unglückte unrettbar verloren iſt. 

— »Kunſt und Leben war wohl nie in jo inniger und, 
was den Reiz erhöht, ungeſuchter Vereinigung wie jüngſt in 
einer Scene, die ſich bei Gelegenheit des Gaſtſpiels der berliner 
Reſidenz⸗Theater⸗Mitglieder abgewickelt. Folgendermaßen wird 
der hochkomiſche Vorfall vom „Kl. Journ.“ erzählt. Herr Haak 
will eben mit einer Probe beginnen. Auf der Bühne des des 
ſchweriner Thalia⸗Theaters, in welchem das Gaſtſpiel ſtattfindet, 
ſind alle beſchäftigten Darſteller vereinigt. Das Klingelzeichen 
ertönt, Herr Haag nimmt auf dem Regieſtuhle Platz und die 
Probe nimmt ihren Anfang. Aus dem Hintergrunde des Saals 
vernimmt man ſtörendes Gemurmel, das der Regiſſeur mit kräfti⸗ 
gem „Pſt! Ruhe dahinten!“ zu beſeitigen verſucht. Aber das 
Geräuſch wird ſtärker. Herr Haak wendet ſich, in der Meinung, 
das Wirthſchaftsperſonal benehme ſich ſo ungebührlich, ärgerlich 
um und ruft hinab: „So ſtören Ste doch die Probe nicht!“ 
Zu ſeiner Verwunderung ſieht er an der der Bühne entgegen⸗ 
geſetzten Wand mehrere Herren, darunter einige Officiere, um 
einen Tiſch gruppirt und hört fie, lebhaft debattiren. In höch⸗ 


ſtem Maße indignirt über dieſe leider in Provinzialſtädten viel 
fach vorkommende Unſitte, den Habituss des Theaters auch die 
Proben zugänglich zu machen, wendet er der Gruppe dort hinten 
demonſtrativ den Rücken und läßt im Probiren fortfahren 
Jetzt fällt das Stichwort füc eine der mitbeſchäftigten Damen; 
dieſelbe tritt prompt „zweite Thür links“ auf, ſchreitet ganz 
nach der Anordnung, gedankenvoll vor ſich hinblickend, bis an 
den Souffleurkaſten, dann ſchlägt ſie — noch immer in der Rolle 
— den Blick auf und nun — Herr Haak wäre faſt vom Regie⸗ 
ſtuhle gefallen vor Schreck — ſtößt fie einen markdurchdringen⸗ 
den Schrei aus und ſtürzt, die Hände vor dem Geſicht, wie eine 
Wahnſinnige „durch die Mitte“ ab. Noch ehe ſich der Regiſſeur 
von ſeinem Entſetzen erholt hat, iſt von der anderen Seite die 
pikante „Sentimentale“ des Reſidenz⸗Theaters herbeigeeilt. Kaum 
aber hat fie einen Blick in den Saal gethan, da entfährt auch 
ihrem kleinen Munde ein gräßlicher Wolterſchrei — ſie dreht 
ſich, wie im Wirbel, um ſich ſelbſt und ſinkt in ein Fauteull, 
das ſchöne, bis an die Haarwurzeln mit tiefſter Röthe über 
zogene Geſicht tief in die Polſter bergend. Jetzt kommt das 
übrige Perſonal hinzu, voran die komiſche Alte, die mit ſtarren 
Augen und offenem Munde mitten auf der Scene ſtehen bleibt. 
Der Schrei war ihr in der Kehle ſtecken geblieben. Empört, 
irgend eine brutale Niedertracht vermuthend, richtet ſich nun 
Herr Haak zu ſeiner ganzen Würde empor, um ſich mit ener⸗ 
aiſcher Drehung den unberufenen Störern zuzuwenden. Aber — 
er traut ſeinen Augen kaum, die Herren da unten ſind beſchäf⸗ 
tigt, durchaus — nackte Menſchen zu meſſen, zu befühlen, ihren 
Wuchs zu prüfen ... mit einem Worte: es war die Kreis⸗ 
Erſatzcommiſſion, an welche der Wirth den Saal für die Vor⸗ 
Er vermiethet hatte! — Die Probe wurde aufge⸗ 
oben 


Letzte Voſt. 

Berlin, 18. Juli. Die „Kreuzzeitung“ empfiehlt die 
Wahl des Grafen Stolberg-Tütz in Deutſch⸗Kroue und fügt hinzu, 
deſſen Gegen Candidat, Landes director Wehr, ſel früher national⸗ 
liberal geweſen und gelte jetzt für freiconſervativ. 

Geſtern fand eine mehrſtündige Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſtatt. 

Der Reichskanzler beabſichtigt nach der „Poſt“, wenn ſein 
noch immer unbefriedigender Geſundheitszuſtand es geſtattet, von 
een direct, ohne Berlin zu berühren, nach Kiffingen zu 
reiſen. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Gewerbeordnungs⸗Novelle, 
den Reichsnachtrags⸗Etat und die Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers auf Grund der Verordnung über Einfuhr und Ausfuhr 
von Pflanzen. Nach letzterer dürfen zur Kategorie der Rebe 
nicht gehörige, aus Pflanzenſchulen, Gärten und Gewächs häu⸗ 
ſern ſtammende Pflänzlinge, Sträucher oder ſonſtige Vegelabi⸗ 
lien nur über beſtimmte Zollämter eingeführt werden, in Preußen 
nur über Myslowitz, Liebau, Danzig. Stettin, Aachen und 
Emmerich. 

Gaſtein, 18. Juli. Kaiſer Wilhelm nahm heute 
das erſte Bad und promenirte dann auf dem Kaiſerwege ſehr 


rüſtig. 

Cairo, 18. Juli. Reuters Bureau meldet, daß in den 
4 5 5 ee = 8 1 as in Cairo 61, in Da- 
miette 17, in Chobar )4 und in Alexandrien I on an der 
Cholera geſtorben ſind. ve 


Muthmaßliches Wetter am: 

20. Juli. Am Morgen und Vormittag noch immer trüb, 
ſonſt aber vorherrſchend heiteres Wetter bei nördlicher Wind⸗ 
richtung und bei ſteigender Temparatur. 

21. Juli. Fortdauernd heiteres und ſehr warmes Wett er 
mit um die Mittagszeit eintretender geringer Unterbrech ung durch 
Bewölkung und wahrſcheinlich Gewitter. i 

22. Juli. Meiſt heiter und warm, zeitweiſe aber mit 
Neigung zu Gewitter. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Danzig, den 18. Juli 1883. 

Weizen loco feſte Preiſe, theilweiſe etwas höher beſonders für die 
beſſeren Gattungen, rother 2 Ar per Tonne höher, bei böheren Forde⸗ 
rungen und ſchwachem Angebot aber wenig Kaufluſt. Umſatz 270 Tonnen. 
bezahlt wurde für 129 Pfd. 185 Ar, bezogen 119/20 Pfd. 163 Ax, 
fein bunt 127ù Pfd. 185 A, hellbunt 123 —125/ Pfd. 177-184 Ax, 
glaſig 129 Pfd. 189 Ax, hochbunt 127, 128 Pfd. 189, 191 Ag, für 
ruſſiſchen roth 151, 118 Pfd. 168 Au, fein roth 130 / Pfd. 189 Age 
per Tonne. 

Roggen locoe twas beſſer bezahlt und Qualität per 120 Pfd. bezahlt 
für inländiſchen 134 135 &, für polniſchen zum Tranſit 124, Ar, extra 
fein und ſchwer 125 & für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmalbeſetz 123 A, 
per Tonne. 

Gerſte loco feſt. Polniſche zum Tranſit 116 Pfd. brachte 137 Ar, 
ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗110% Pfd. 120 Ar Tonne. 

Winterrübſen loco inländiſcher zu 275, Ax per Tonne gekauft. 

Spiritus loco 56,25 & bezahlt. 

Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 19, Juli, 
Fonds: (schwach) 


Russ. Banknoten. SEE 
Warschau 8 Tage 


18./7. 88. 


. 199--151199—40 
. 198 —50/198—85 


Russ. 5% Anleihe v 1877 94—50| 94—30 
Poln. Pfandbr- 5% . „ 62 —70| 62—70 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 54—80| 54—90 


Westpreuss. do. 4% 
Westpreuss. do. 4½% 


. 102 —80102—40 

8 . 101501101 - 70 

Posener do. neue 4% 101 — 50101 —50 
Oestr. Banknoten . . 170—95/171 

Weizen gelber pr. Juli-Aug. . 192--501194—50 
Sept-Oct. . . 9 

von Newyork loco 114 —50114—50 


Roggen loco PWW 147 
Juli-Aug .. . . — * . * . . * 147 148 
Sept-Oct . . er . 148—75| 49—75 
e e . 149 — 75 150—75 

Dr d 86 66 
Septemb.-Octb, * * * „ „ * * 62—30 62—50 

Spiritus loco Br 57—80| 57—80 

PP rc. ; 56-80 57—20 
Sept Oed. . EFE in, 54-60 54 — 90 
Reichsbankdisconto 4% , Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Juli 3 Fuß 6 Zoll am 
18. Juli 4 Fuß 6 Zoll. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
verſchied ſanft nach langem Lei⸗ 
den meine geliebte Frau 

Ottilie, geb. Linke 
Um ſtilles Beileid bittet 
Thorn, den 19. Juli 1883. 


Albert Matthesius. 

Die Beerdigung findet Sonn. 

abend, den 21. d. Mts. 4 Uhr 

Nachmittags vom Trauerhauſe, 

Altſtädtiſcher Markt Nr. 439 aus, 
ſtatt. 


Kaufmännischer Verein. 
Dampferfahrt nach Danzig. 


Wir machen die Betheiligten noch⸗ 


Mayfarths neue Patent-Dreschmaschine 
ist eine wichtige Erfindung für die Land- 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 


gerades glattes Stroh und kostet kaum 
mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 
maschine. Ganz eiserne Construction, ein- 
® fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 
neuen Systems. — Letztjährige Campagne 
vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- 
5 Es bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen 
— Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. 
Dampf- Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 
Häcksel - Maschinen, Goepelwerke fabriciren als Specialität. 
Letztjähriger Absatz 7,500 Stück! 
PiH.ZMAYFAR'TH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen : 


DIT 


Betrieb das Getreide vollständig, liefert 


| Behufs Verpachtung der Jagd⸗ 
nutzung auf der Feldmark Mocker 
ſteht ein Termin auf 

Donnerſtag, d. 26. Juli er. 


Nachmittags 3 Uhr 5 5 
im Schulzenamt zu Rocker an. Einen Hausdiener verlangt 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. M. Ziegel. 
II mu reundl. Zimmer z. 1. Oct. 3. vrm. 


Vertretungen für grössere 2 Zu erfrug, im Mlbknsrenb de 


Geschäftsfirmen in Polen |iöen Haufe 2 Try. Gartenjeite . 
ine Wohnung, beſtehend aus 3 B 
mern nebſt Zubehör iſt Breiteftr. 


sucht Unterzeichneter, ein Deutscher, 
r. 442 zu vermiethen 


bei reicher geschäftl. Erfahrung und 
‚käufe von Kartoffeln, Wolle, de- ng. geb. Mädchen wünſcht 


Tüchtige Töpfergeſellen 


ſucht 
R. Luckhardt, Ofeufabrik. 
Waldau bei Thorn. 


Bekanntschaft, besonders für Ein- 


|treide ete., sowie für jeden anderen das fturz, u. Gnlanterie- event. Weiß; 


Auftrag. Strenge Reellität garan- waarengeſchäft zu erlernen. Näh. Aus⸗ 


Insterburg (Bahnhofstrasse). 


delete eee © Annan 


Allg 1 aufmerkſam, daß die N 
ahrt mit dem r 
£ 8 f 2 Am Dr 
„Prinz Wilhelm“ f . U N 81 LANMB 4 
Hi > 2 


auf + 
Sonnabend früh 5 Uhr 


feſtgeſetzt iſt und bitten daher um — usteutemen a eee. 25 m 
pünktliches Erſcheinen. > BUCHDRUCKEREL HI SERIE a 
Der Vorſtaud. ET ot = 25 


echte und Seilfckriſten > Eirenlaire & Meckſelſchema 
in allen Papiersorten und Grössen. 


mittelst Dampfschnellpressen. 
Etiquetten 


Adress-Karten 
in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Gold- und Silberdruck. 
Karten zu Menu's eto. 


Sämmtliche Aooldenzien et 8 
in geschmackvoller Ausführung. FF 


— — 
ss BUurnverein. 
Die Turnübungen finden jetzt in der 
Turnhalle ſtatt. Zahlreiche Betheili⸗ 
gung erwünſcht. 

Der Vorstand. 


Schützen - Harten. 
Das für Freitag d. 20. d. M. 
angekündigte Coneert der Capelle des 
8. Pom. Inf.⸗Reg. Nr. 61 zum Beſten 
des Invalidendanks findet vorläufig 


nicht ftatt. 
8 F. Eriedemann, Capellmeiſter. 
Die Conditorei 


+ 
a 


50 — 


—— — — 


Hamburg- Amerikanische Pa ketfahrt-Actien-Gesellschaft, | 


von (25) 

Leonhard Brien, Nach NEW- TORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
de Neuſtädt. Markt 213 jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
empfiehlt täglich: 

Ifriſche Caffee -, Thee- und 


Durch-Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 

Auskunft meren Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 
Admiralitätsstrasse 33/34, 

ſowie die Agenten J. 8. Caro in Torn u. David Woll 


Deſſert - Kuchen, 
friſcheß Stachelbeer- u. Kirſchkuchen, 
Obfikuchen-Unterſätze, 
4 430 Pfennig das Dutzend.) 
diesjährig. Himbeer- u. Kirſchſaft. 
Zur Dampierfahrt n. Danzig} 
* Führer zu 
durch 
Danzig w Zoppot, 
Preis 40 Pfennig 


in der Buchhandlung von 
r 


— e 2 
issen der ue en 
astliss Teer Band Mark 


on hervorragenden Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gesamt- 
N e biete der Wissenschaft. 


In. Prof. Taschenberg: Die Inseoten nac 


. Prof. Gindely: Geschichte des 30)ährigen 
Kriegss. ihrem Nutzen und Schaden. 


it: Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde. | iv. Dr. K. E. Jung: Australien. 
Reich illustrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. 


— 
— 


g. Prospecte in allen Buchhandlungen gra 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


tirt. — Näheres Rittergutsbesitzer] kunft: Gerechte Straße 101 1 Treppe. 
Kroll in Warschau Ein möbl. Zimmer ne lem 


ul. Krölewska Nr. 3. m. 16 oder 
auch in Belchatow bei Petro- 
kow (Polen.) 


ME” Antiquarisch. SM | Zimmer und Zubehör. 


1 Methode Toussaint— Langen- 
scheidt, Englisch 

iſt für die Hälfte des Ladenpreiſes 

zu verkaufen. Näheres in d. Exp. d Ztg. 


Niceſelſder Bulter 


zu haben Gerſtenſtr. 98h. 


Pe Schöne, großfrüchtige, 


weiße und rothe, reife 
Johannis ⸗ Beeren, 
ſowie Stachel - Beeren in 
Lambecks Garten. 


Hinter⸗Weizen 
ſowie Futter⸗ und Koch⸗Erbſen 
u. ſ. w. offerirt billigſt 

H. Safian. 


Johannisbeeren 
in größeren Poſten kaufen 
Gebr. Pünchera. 
Eine Anzah 


Cabinel- Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 
bisherigen Preiſes bei 

Walter Lambeck. 


Ein Schmiedegrundſtück hier 
am Orte, ſehr gute Brodſtelle wegen 
Aufgabe des Geſchäfts preiswerth zu 
verkf. und zum 1/10 zu übernehmen. 

Näheres durch C. Pietrykowski 
Thorn Brombergervorſtadt II 51. 


Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In- und Aus 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
„ 
Die Inferenten erſparen Mühe, Ar- 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es ſind nur die . 
ginal⸗Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
Unkoſten zu bezahlen, für größere Auf⸗ 
träge kann ſogar eine Rabatt⸗Gewäh⸗ 


rung eintreten. 


— deitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 
Rudolf Mosse’s 


a Annoncen Expedition 
in Königsberg i. Pr. 


Vertreten durch die Buchhandlung 


Kabinet zu erfragen in 
Hildebrandt's een 
Suche zum October Wohnung 2— 

Offerten mit 
Preisang erbet Roedelius, Stabsarzt. 
2 Mitel Wohnungen & 2 u. 3 Dim. 

find von i. Octbr. zu vermiethen. 

Hass, Bromb. Vorſtadt 12. 

Im. Z. 3. vorm. Goppernicusftr. 210 1. 
2 Familienwohnungen find ſeßzt zu 

vermiethen und vom 1. Octbr. zu 
beziehen; jede Wohnung beſteht aus 2 
Stuben, u Saite Boden, Kam⸗ 
mer und gemeinſchaftlicher Waſchküche 
Gerſtenſtr. Nr. 98 bei C. Pohl. 


Ein Ecklade 


mit zwei großen Schaufenſtern, neu 
ausgebaut, tft von ſogleich ev. 1. Octo 
ber cr. mit auch ohne Wohnung zu 
vermiethen. (H. 13286) 
Die Lage vorzüglich — für jedes 
Geſchäft paſſend. 
Gust. Oscar Laue. 
Graudenz. 
zuſammenhängende möbl. Zimmer 
Du verm. Tuchmacherſtr. 155, II. 
Eine he aftliche Wohnung 
auf der Pre, vom 1. Octo⸗ 
ber cr. ab zu vermiethen. 
J. E. Kusel. 


Bäckerſtr. 257. Große Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör z. 1. Octbr. 
zu vermiethen. 


2 Hl. Stuben (Wohnungen) an ruhige 


Einwohner zu vermiethen. 
Adolph Wittmann, Schloſſermſtr. 
ſofort zu vermiethen 
A. Gardiewska, Kl. Gerberſtr. 15. 
Annenſtr. ISL, 1. Ttage zu vermieth. 
I tftädt. Markt 436 M eine Mittels 


wohnung v. 1. Dctob. zu vrm. 
ltſtadt 233 eine herrſchaft 

Wohnung von 6 Zimmern und 

Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Ollmann. 


2 Wohnungen von je 2 Zimmern, 
Küche Keller und Holzſtall, mit oder 
ohne Pferdeſtall und Wagenremiſe ſind 
vom 1. October zu vermiethen. Neu⸗ 
Culmervorſtadt 89. Lüdtke. 


e von 3 Stuben nebit 
Zubeh. zu vorm. Gr. Gerberſtr. 277/78. 


Dieſes anerkannt angenehmſte und 
yewährteite aller Zahnreinig ungs⸗ 
nittel, in den allein echten Watd- 
leimer Fabrikaten angelegentlichſt 
mpfohlen von der Löwenapotheke, 
Hugo (laass, Drogist. Adolf 
Majer, Drogist und F. Menzel. 


ladet Freitag den 20. d. M. nach 


ſämmtlichen Pläßen om der Weichiel,|! Dem Menſchen total unſchädlich! 


ſowie Elbing, Königsberg, Stettin, 
Hamburg ete. 5 
Anmeldungen erbeten bei 
W. Boettcher. 


* 3 


N 
N 


ar mancher Kranke 


würde viele Schmerzen weni⸗ 
ger zu ertragen haben, wenn 
er get die richtigen Mits 
tel gegen fein Leiden zur Hand 
.Es iſt daher ein Buch, 
welches, wie „Dr. Airy's Heil⸗ 
ß ie die u auc lch er hr 
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig ärzt- 
lich erprobte und tauſendfach bewährte 
Hausmittel angibt, für jeden Kranken 
von größtem Werth. Genannte 
Broschüre, deren Text durch viele 
Illuſtrationen erläutert iſt, wird von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
für 1 Mk. 20 Pfg. franco verſandt. 


) 
va 
S 


ie 


chenreif) 
Zyminskf. 


— — 


(Flaf 
E. S 


— — 


d Weißbier 
empfiehlt 


— — en 


wenn jeder Topf die Unterschrift J. v. Liebig 
Nur ücht in blauer Farbe trägt. 
Liebig's Fleisch- Extract dient zur sofortigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, 
richtig angewandt, neben ausser ordentlicher Bequemlich- 
keit das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte, Vor- 

zügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apoth. G. Teschke und 
Oscar Neumaun in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


Mit nahezu übernatürlicher 
Kraft un a 
Sicherheit es 


tödtet das neu entdeckte Andel’s | 

os } 

Vase Pulver 
BETTER TEE TEE | 
Wanzen, Flöhe, Schwaben, g 

Schaaben, Nuſſen, Fliegen, 

Ameiſen, Motten, Blattläuſe, 

Raupen ze. und zwar derart, daß 

von der vorhandenen Juſectenbrut 

such icht eine Spur übrig 


bleibt. 
In Thorn bei F. Menzel, 


Ein Wort an Alle 


welche Französisch, Englisch, Italienisch 
oder Spanisch wirklich sprechen lernen 
wollen. Gratis und franco zu beziehen 
durch die 
Rosenthal’sche Verlagshandlung 
in Leipzig. 


Plant.-Ceyl 
ern 


BEFRERELERERT) 


a LE 
f reije verſtehen r 9 5 * 
N incl. Zoll, Porto und Emb., alfo fei 


8 Wohnort. 
A. K. eiche & Co., Hamburg. 
Das ant Renommee des Hauſes 
bürgt für reellſte Bedienung 


* 
“ 


——— 


Sämmtliche 


Coursbücher 


| alte ſtets auf Lager. 
b f Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


von Braun 4 Weber Franz. Str. mi F. an 1 F den m on 


Beköſt. 4 vrm Neuſt. Mrkt. [237 2 T. 

2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
vermiethen, Feldkeller, 

Culmerſtraße 345. 


aller Art zu billigſten Preiſen. Sum Bei Beföft, Helligegeflitt. 172 IT. 
2 größere Wohnungen Culmerſtra 
Chemiſche 320, zu erfragen daſelbſt 2 ie se 


= + u l 2 
M ngere ga — Fr. Csechak iR bie von Hrn. 
Posen. Hauptmann v. Petzold innehabende 


Wohnung per 1. Oct. zu vermiethen 

Eine gut erhaltene Nähmaſchine ebenſo die 2. Etage im Hinterhauſe. 
verkauft billig Zimmer, Küche, Entree, Mädchenſtube, 
Zubehör Heiligegeiſtſtr 176 zu verm. 

die 2. e 


2 Goldarbeiter Loewenson. 
Wir ſuchen zu Toforfigen Ein Bretter Mit er 
vom 1. October zu vermiethen. 


tritt für unſeren 
D. Sternberg. 


Fortbau Zorudorf 
Stadttheater in Thorn. 


unmittelbar bei Cüstrin 
Freitag, den 20. Juli 


50 tücht. Maurer Beneſiz für Fräulein 


und für unſeren Therese Stadthaus. 


Fortbhan Hahneberg | occacelo. 


unmittelbar bei Spandau 


30 tücht. Maurer Sonmertbealer in Chora. 
u. 28 Ervarbeiter|, Sonnabend, den 21. Juli. 


} Außerordentliche Vorſtellung für den 
bei gutem Lohn. „Thorner Handwerkerverein“ zu be⸗ 
Cüstrin & Spandau, 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren 
wir unjere bewährten künſtlichen 


Düngemittel 


deutend ermäßigten Preiſen. 


Im Juli 1883. Zum 1. Mal: 
Schöttle & Schuster, 18 0/7 
Baugefellfchaft. ; ; 
Ein WE Schneidemüller Deutſche Treue. 
auf Vollgatter wird für Brom- Volksſtück mit Geſang in 3 Acten von 


Hugo Müller. 
Die Direction. 


berg verlangt, zu melden bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59 hier. 


—— —— nn — 


